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Werſeburger

1879.

Kreis Blatt.
Donnerstag den 17. Juli.

Bekanntmachungen.
Einführung beſonderer r zu Weltpoſtkarten mit Antwort.

Vom 15. Juli ab werden beſondere, mit je 2 Frankoſtempeln von 10 Pfennig verſehene Weitpoſtkarten mit Antwort eingeführt welche bei
ſämmtlichen Reichs Poſtanſtalten für den Stempelwerth verkauft werden. Dieſe Karten ſind verwendbar für Mittheilungen nach Belgien Frankreich
Helgoland Jtalien, Luxemburg, Niederland, Norwegen, Portugal, Rumänien der Schweiz Spanien und der Argentiniſchen Republik.

Kaiſerliches General-Poſtamt.
Berlin W., den 5 Juli 1879.

e

Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den Communalanpflan-
zungen vor dem Klauſenthore, auf dem Gerichtsraine, hinter der weißen
Mauer und auf dem Wege von der Klauſe nach der Königsmühle ſoll

Donnerstag den 17. d. Vormittags 11 Ahr,
im Communalbüreau öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Pachtluſtige werden erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden.
Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg den 13. Juli 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Unterſtützungs Kaſſe der Tiſchler Geſellen hier, iſt laut Ver-

fügung des Herrn Regierungs Präſidenten vom 25. v. M. als „einge-
ſchriebene Hülfskaſſe“ zugelaſſen. Alle Geſellen und Gehülfen, welche hier
in Merſeburg bei Meiſtern reſp. Arbeitgebern, welche das Tiſchlergewerbe
betreiben, beſchäftigt ſind und das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben, ſind
verpflichtet, der Kaſſe beizutreten, falls ſie nicht nachweiſen daß ſie einer
andern eingeſchriebenen Hülfskaſſe oder einer den eingeſchriebenen Hülfskaſſen
gleich zu achtenden Kaſſe (Artikel 2 des Geſetzes v. 8./7. 76) angehören.
Auf Grund des S. 3 des Ortoſtatuts für die Stadt Merſeburg betreffend
gewerbliche Hülfskaſſen vom 9. Februar 1878 bringen wir dies zur Kennt-
niß und verweiſen im Uebrigen auf das Statut, das mit dem 1. huj.
in Kraft getreten iſt.

Merſeburg den 4. Juli 1879.
Der Magiſtrat.

Die Lieferung und Arbeiten zur Herſtellung des Gebäudes an der
Saale zu Merſeburg von der Neumarktsmühle bis zur Brücke daſelbſt,
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden.

Verſiegelte Offerten ſind bis
Freitag den 18. Juli ec., Vormittags 10 Ahr,

an den Unterzeichneten einzureichen.
Die Bedingungen ſowie der Koſtenanſchlag liegen im Büreau, Groch-

litzer Straße 10., zur Einſicht aus.
Naumburg a/S., den 14 Juli 1879.

Der Waſſerbau-Jnſpector.
Boes.

Die Lieferung von 706 ebm Pflaſterſteinen aus den Wurzener oder
Koſtplatzer Brüchen zur Pflaſterung der Weißenfels Eislebener Straße Nr.
7,3 bis 8,083,6 von der Merſeburg Naumburger Straße an bis nach
Roßbach ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Die Offerten hierüber ſind bis zum
25. Juli e., Vormittags 11 Ahr,

auf meinem Büreau abzugeben woſelbſt auch die Bedingungen eingeſehen
werden können.

Merſeburg den 15. Juli 1879.
Der Bau Jnſpector.

J. V.: Deumling, Bauführer.
Die vwerſtellung von 3920 qm Pflaſterung der Weißenfels Eislebener

Straße Nr. 7,3 bis 8,0 83,5 von der Werſeburg Naumburger Straße
an bis nach Roßbach ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Die Offerten hierüber ſind bis zum
25. Juli e., Vormittags 11 Ahr,

auf meinem Büreau abzugeben, woſelbſt auch die Bedingungen eingeſehen
werden können.

Merſeburg, den 15. Juli 1879
Der Bau Jnſpector.

J. V.: Deumling, Bauführer.
Licitations-Termin.

Die Lieferung und Anfuhr von 784 cbm gutem Pflaſterſand zur
Pflaſterung der Weißenfels Eislebener Straße Nr. 7,3 bis
8,0 4 83,5 ſoll

Donnerstag den 24. Juli e. Pormittags 11 Ahr,
im Böttcher'ſchen Gaſthofe zu Roßbach an den Mindeſtfordernden ver-
dungen werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 15. Juli 1879.

Der Bau Jnſpector.
J. V.: Deumling, Bauführer.

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Zoöſchen ſoll

Montag den 21. Juli Nachmittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden im Termin bekannt gemacht. Der Ortsvorſtand.

Verkauf.
im beſten Zuſtande befindlicher Slaſebalg,
Stück Schraubſtöcke,
großer Amboß,
Schmiedekloppe,
Sperrhorn,
BVlechſcheere,

1 Partie Feilen u. dergl. mehr
hat zu verkaufen J. G. Hempel,

Sreiteſtraße 8.
Ein in gutem Zuſtande beſindlicher Kinderwagen iſt

zu verkaufen Kleine Riätterstrasse 2.
Nächſten Donnerstag den 18. d. M. treffe ich mit einem Transport

hochtragender und friſchmelkender Kühe in Keuſchberg bei Dürrenberg ein.
Fr. Schachtſchabel, wohnhaft bei Aftenberger.

Eine Truhe mit Einſatz ſteht zu verkaufen Hälterſtraße 14.
Ein großes Läuferſchwein ſteht zu verkaufen bei

Wolff, Halleſche Str. 10.
Hafer und Weizenſtroh liegt zum Verkauf bei

Auguſt Herfurth, Porbitz.
Haferſtroh hat noch abzulaſſen

Kurth, Unteraltenburg.
Ein gut erhaltener engl. NReitſattel nebſt Schabracke und Doppel-

trenſe iſt zu verkaufen Oberburgſtraße Nr 6. parterre.

Ein Familienlogis iſt zu vermiethen und Michaelis
zu beziehen Kl. Rätterstr. 2.

Die erſte Ctage, 2 große Stuben, 3 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen Saalſtaße 4.

Ein Logis in der 2. Etage meines Hauſes Burgſtraße 8.
iſt zu vermiethen und zum 1. October d. J. event. auch früher zu be

ziehen. A. Seidel.Jn meinem Hauſe Johannisſtr. Nr. 6. iſt das Parterre Logis,
beſtehend aus 2 Stuben 2 Kammern, Küche, großem Gewölbe c. per
1. October e. anderweit zu vermiethen. Amalie Peuſchel.

Jn meinem Hauſe iſt die 2. Etage ſofort zu vermiethen.
C. Kieselbach.

Ein kleines Logis iſt an ruhige Leute zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Neumarkt 45.

Zu vermiethen vom 1. October ab Oberbreiteſtraße Nr. 18. ein
Laden mit Logis, ein Logis von mehreren Piècen im 1. Stockwerk.

Ein Logis an ein paar einzelne Leute iſt zu vermiethen und zum 1.
October zu beziehen Vorwerk Nr. 12

Daſelbſt werden Rohrſtühle dauerhaft geflochten.

Ein Logis, 2 Stuben 2 Kammern Küche und Zubehör, iſt zu
vermiethen und 1. October zu beziehen Karlſtraße 2.

Eiſenbahnſehienen
zu Bauzwecken, 5“ hoch,

pro Ctr. Mk. 3,75 Pf. pro Ifd.
Fuß ca. 84 Pf.,

O. N. I.empfiehlt

J Träger und Säulen billigſt.



Oelgrube 5. Geeschääſtes- Anzeige. Oelgrube 5.
Mit heutigem Tage etablirte ich neben meiner Dampffärberei und chemiſchen Waſchanſtalt ein

Schnötercauren-Geschäft in Leinen und baumwollenen Waaren.
Jch halte ein gut aſſortirtes Lager von Wlaudrncks zu Kleidern ſowie ſämmtliche Jutter- Artikel, Schürzen in Leinen und Baumwolle,

blau und doppelt gedruckt, fertige Manns und Frauenſchürzen in den modernſten Muſtern und Facons desgleichen fertige Mannshemden Arbeits
blouſen weiße Leinen Halbleinen und Dowlas Chan und Taillenfutter. Sämmtliche Waaren gebe ich zu billigen Preiſen bei guter Qualität ab
und bitte bei Bedarf um geneigte Beruckſichtigung. Hochachtend

Georg Martens.Merſeburg im Juli 1879.

Wiemer G Sienank, Magdeburg
Letzter directer Extrazug ohne Wagenwechſel

über die kürzeſte Route Magdeburg-Stendal-Uelzen
Hamburg Sonnabend 19. Juli c. Preis: II. Kl. M. 23., III. Kl. M. 16.

S Abfahrt von Halle a S. 841 Abends;S Rückfahrt binnen 21 Tagen mit ſämmtlichen Zügen geſtattet.
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Er Von Hamburg aus Rundtourbillets nach Kopenhagen und Norwegen. S
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wird zu jeder Tageszeit verkauft Ober Breiteſtr. 5.
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Reichs Patent.

Zum kinderaufziehen
ist das Beste

Dr. Frérichs deutsche Kindernahrung.
Dose 120 Pf.

dee ee

c S e Bee
Neue Dampf-Bettfeder Reinigungs

Maſchine.
Hospitälern, Anſtalten Bettfedergeſchäften,

u. ſ. w. unentbehrlich, bietet ſie Familien,
Wittwen, überhaupt Perſonen jeden Standes
mit geringen Mitteln durch Errichtung einer Bett-
feder Reinigungs Anſtalt eine angenehme und

ſichere Exiſtenz.Geſchäftsanleitung wird gegeben Proſpecte auf Verlangen gratis.
H. Koch Maſchinenfabrik,

Leipzig.
Cornedl beef (gekochtes Pöckelfleiſch) à Pfd. 80 Pf.,
f. ſaftigen Schweizer Käse, Emmenthaler, à Pfd. 1 Mk.,
marimnirte Heringe

empfietzlt

Merseburg.
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Hermann Meahe.
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Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche über Dr. W hite's Kugenneiſ-

methocdle, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (5 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen,
ſowie durch G. Lots in Merſeburg.
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Reclamationen gegen die Gebäudeſteuer-Ein-
ſchätzung fertigt

Merſeburg Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

ildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen und Penſionat für junge MädchenB in Weimar. Beginn des neuen Curſus Michaelis a. e. Pro-

ſpecte gratis. Minna Schellhorn,Schülerin Fr. Fröbels.
Ein Candidat ertheilt bis Oſtern Unterricht in den

Gymnaſialfächern.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Beginn des neuen Quartals.
eſte Zeit zum Abonnement.
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Die ſoeben erſchienene Nr. 41. enthält
Ein Duell unter Robespierre. Roman aus dem Nachlaß von Georg Hiltl. (Fort-

ſetzung Die Deutſchen in der Südſee. Von Richard Andree. (Schluß.) Ein
Beſuch im Lager Cetewayos. Von Dr. F. Müller in Freiburg i. B. Der größte
Volkstribun der franzöſiſchen Revolution. Von Hans Herrig. Mit Mirabeaus Por-
trait. Am Familientiſche: Silhouette und Pſaligraphie. Mit Ori inalzeichnung von
Herterich: Der Silhouettenſchneider. Ein Verein für deutſche Lehrerinnen in Eng
land. Alles ſchon dageweſen. Die Siebenbürger Nachbarſchaft. Rechtsrath.

Mit einer illuſtrirten Beilage: Das Ende Prinz Louis Napoleons.
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung von Fr. Stollberg in Merſeburg.
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an Gicht, Kheumatismus oder Erkältungs-
kraukheiten leidet, verſehe ſich mit dem in zweiter

S Auflage erſchienenen Buche:

o Die Gricht. oDies vorzügliche, tauſendfach bewährte und leicht
zu befolgende Anleitungen zur Selbſtbehandlung
und Heilung obiger Leiden enthaltende Buch ſollte
in keiner Familie fehlen und namentlich kein an
Gicht oder Rheumatismus Leidender verſäumen,

S daſſelbe zu kaufen. Viele Kranke, die vorher Alles
S vergebens gebraucht verdanken den Anleitungen
S dieſes Buches die erſehnte Heilung. Proſpect auf

S Wunſch vorher gratis u. fr. durch Th. Hohenleitner
in Leipzig und Haſei. u

General Verſammlung
des Neuen Conſum Vereins zu Merſeburg, e. G.

Sonnabend den 19. Juli Abends 8 Uhr Dammſtraße Nr. 14.
Der Verwaltungsrath.

Am 21. Juli d. J. ſind es 200 Jahre, daß der damalige Herzog
Chriſtian von Sachſen Merſeburg der hieſigen damals ſchon über 100
Jahre beſtehenden Schützengilde eine Schützen Ordnung (Statut), ausge
ſtattet mit Privilegien, verlieh.

Dieſer Tag iſt nicht allein für die Schützen Compagnie, ſondern
dürfte auch für die ganze Bürgerſchaft von Bedeutung ſein.

Wir haben geglaubt, dieſen Tag nicht beſſer feiern zu können als
daß wir auf denſelben den Beginn unſeres diesjährigen Mannſchießens
feſtſetzten und laden wir die hieſige Bürgerſchaft zur Theilnahme an dem-
ſelben hierdurch ergebenſt ein

Die Schützengilden von Kreyburg, Lützen Laucha Mücheln Naum-
burg, Schkeuditz Schafſtädt, Weißenfels und Zeitz haben ihr Erſcheinen
theils in corpore theils durch Deputationen zugeſagt, und bitten wir
unſere verehrten Mitbürger, dieſen Gäſten durch Beflaggung ihrer Häuſer
ihren Bürgergruß entgegenbringen und dadurch zur Verherrlichung unſeres
Feſtes einen großen Theil beitragen zu wollen.

Alles Nähere iſt aus dem untenſtehenden Programm gefälligſt zu erſehen
Merſeburg den 15. Juli 1879.

Das Directorium
der Bürger-Scheiben-Schützen-Compagnie.

Programm.
Sonntag den 20. Juli. Von Nachmittags 4 Uhr an Probeſchießen.
Montag den 21. Juli. Früh 5 Uhr Reveille. Von Vormittags 9

11 Uhr Empfang der fremden Schützen- Kameraden im Bürger
garten. Um 11 Uhr Ausmarſch. Mittags 1 Uhr Tafel.
Nachmittags 3 Uhr Beginn des Schießens, von 4 Uhr ab
Concert. Abends 7 Uhr Zapfenſtreich und von 8 Uhr ab Ball.

Dienstag den 22. Juli. Vormittags 9 Uhr Fortſetzung des Schießens.
Abends 8 Uhr Subſcriptions Ball.

Mittwoch den 23. Juli. Vormittags 9 Uhr Fortſetzung des Schießens.
Von Nachmittags 3 Uhr ab: Concert, Damenlotterie u. Kinder
vergnügungen. Abends 8 Uhr Zapfenſtreich, nach demſelben Ball.

Donnerstag den 24. Juli. Vorm. 9 Uhr Fortſetzung des Schießens. Nachm.
5 Uhr Proclamirung der Königswürde. Abends 8 Uhr Ball.

Freitag u. Sonnabend keine Feſtlichkeiten
Sonntag den 27. Juli. Vormittags 11 Uhr Einmarſch. Nachmittags

3 Uhr Königstafel. Abends 8 Uhr Ball.

Tirotfi- Thecatepe.
Freitag den 18. Juli 1879.

Abonnement suspendu.
Benefiz für den Regiſſeur und Character-

Darſteller Herrn Paul Weiss.
III

Pariſer Sittenbild in 4 Acten vom Victorien Sardou.
Jn Berlin über 200 mal aufgeführt.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ganz ergebenſt Paul Weiß.
Tüchtige Köchinnen Haus und Kindermädchen ſowie Knechte und

Viehmägde erhalten ſofort und für ſpäter angenehme Stellung durch
Frau Schröder, Saalſtraße Nr. 12.

Ein paar Enten ſind zugelaufen abzuholen gegen Erſtattung derJnſertionsgebühren und Futtertoſten Karlſtraße Nr. 2.
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Marne ber.Sonntag den 20. d. M. 3. Gaſtſpiel des Luſtſpiel Enſembles unter
Leitung des Luſtſpieldichters und Theaterdirectors Herrn Madolf Kneiſel.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet Brandin.

Tivoli- Theater.
Donnerstag den 17. Juli a. e. 5. Vorſtellung im III. Abonnement.

Ein Sommernachtstraum. Märchen mit Geſang in
4 Acten von S hakſpeare. Muſik von Mendelſohn Bartholdy.

Die zum II. Abonnement gelöſten Billets haben nur noch zu dieſer
orſtellung Gültigkeit und werden nachher nicht mehr angenommen.

Die Direction
Ein anſtändiges Mädchen nicht zu alt wird gleich oder bis 1. Auguſt

geſucht Unteraltenburg Nr. 13.
Auch iſt daſelbſt eine ausmöblirte Stube an einen einzelnen Herrn zu

vermiethen.

Ein anſtändiges im Kochen erfahrenes Mädchen mit guten Zeugniſſen
ſucht jetzt zum 1. October

Frau Ober Regierungsrath Crüger.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

Jolltarif.
Unter verſchiedenen Aufſchriften bringt der „Correſpondent“

eine Reihe von Artikeln über den vom Reichstage beſchloſſenen Zolltarif.
Mit vielem Vergnügen wird dem armen Manne und ſogar den Hausfrauen
vorgepredigt, daß das Pfund Kaffee 25 bis 28 Pfennige, das Liter Petro-
leum 6 bis 8 Pfennige und Cigarren 1 bis 2 Pf. nach Eintritt des Zoll-
tarifs theurer ſein wird.

Ohne uns auf eine Kritik näher einzulaſſen, wollen wir unterſuchen,
um welchen Betrag eine Vertheuerung der einzelnen Artikel eintritt.

Es zahlten früher Zahlt jetzt Zoll Mithin Macht
Zoll pro 100 Ko. pro 100 Ko. mehr. pro

Markt. Murk. Mark. Pfund
Kaffee, roher 35 40 e 5 2u, Pf.Reis 3 4 1Cigarren 120 270 150 75Petroleum S 6 eRechnen wir auf 1 Pfund 100 Stück Cigarren, ſo kommt auf das
Stück Pfennig Steuer. Dies ſind aber Cigarren, die aus Amerika c.
eingeführt werden und die der „arme Mann“ und auch der Bürger nicht
rauchen. Es hat mit dieſer Steuer gerade die Cigarre des reichen
Mannes getroffen werden ſollen und dies iſt erreicht. Der Minderbegü-
terte begnügt ſich mit dem Rauchen des inländiſchen Tabaks, der für
100 Kilo pro 1880 20 Mk, pro 1881 30 Mk. pro 1882 und folgende
45 Mk. Steuer zahlt. Auf 1 Pfd. Tabak kommen mithin im erſten
Jahre 10 Pf. auf eine Cigarre Pf. Zoll.
Eine Vergleichung der bis jetzt gültigen Steuerſätze mit den zukünf-

tigen iſt nicht gut angängig, da früher und bis jetzt eine andere Art
der Beſteuerung, nämlich nach der Größe der bebauten Fläche ſtattfand.
Es zahlten der Morgen 1. Klaſſe 18 Mk., 2. Klaſſe 15 Mk., 3. Klaſſe
12 4. Klaſſe 9 Mk., gleichviel, welches Quantum darauf geerntet
wurde.

Jedenfalls iſt die Erhöhung der Steuer für die inländiſchen Ci-
garren eine ſo unerhebliche, daß der Raucher wenig oder gar nichts
davon merken wird. Aber auch an ausländiſchen Cigarren ſind während
der Berathungen über den Zolltarif, wie nachgewieſen, mehrere Millionen
Centner Tabak importirt worden, ſo daß auch der Raucher importirter
Cigarren noch auf lange Zeit ſeinen Bedarf zu dem alten Preiſe decken
kann.

Aehnlich iſt es mit dem Kaffee.
Aus Vorſtehendem mögen die Leſer entnehmen, wie unzuverläſſig

die Eingangs gedachten Zahlen des „Correſpondenten“ ſich darſtellen.
Wir können nur warnen, derartigen Artikeln blindlings zu vertrauen.
Dieſelben ſind auch wohl ſchwerlich zur Aufklärung und Belehrung des
Publikums geſchrieben, verfolgen vielmehr einen ganz anderen übrigens
deutlich ausgeſprochenen Zweck.

Zum Schluß wollen wir nicht unterlaſſen, die Thatſache zu conſta-
tiren, daß von der nationalliberalen Partei eine Anzahl Abgeordnete,
wir nennen nur Dr. Gneiſt, Dr. von Treitſchke, Dr. Völk, für den
Tarif geſtimmt haben und die übrigen Fractionsgenoſſen nach der vom
Abgeordneten von Bennigſen am 9. Juli e. gehaltenen Rede ebenfalls
daſür geſtimmt haben würden, alſo im Prinzip einverſtanden geweſen
ſind, wenn nicht der Franckenſtein'ſche Antrag über die Vertheilung der
Zollüberſchüſſe an die Einzelſtaaten zum Beſchluß erhoben worden wäre.

Wir verſtehen es aus dieſem Grunde nicht, wenn der „Correſpon-
dent“, der ſich bisher als nationalliberal ausgegeben hat, jetzt gegen
die Zölle raiſonnirt.

Es iſt nur die eine Erklärung möglich, daß auf dieſe Weiſe Wahl-
agitation getrieben werden ſoll.

Getreidezoll.
Es iſt auf dem Lande die Anſicht verbreitet, daß der durch den

Zolltarif feſtgeſetzte Zoll von 50 Pfennigen pro Centner Getreide auch
von dem hier geerndeten Getreide gezahlt werden müſſe.

Dies iſt unrichtig. Nur gewiſſenloſe Menſchen ſind fähig, derartige
Unwahrheiten zu verbreiten. Der Zoll kommt nur von den aus dem
Auslande eingeführten Getreide zur Hebung und iſt zum Schutze der
Landwirthſchaft gegeben, um den Markt vor Ueberfluthung zu ſichern.

Wahlproteſt gegen die Reichstagswahl des
Wahlkreiſes Merſeburg Querfurt.

Zur Richtigſtellung der Bemerkung in Nr. 107. des „Correſpondenten“/
wonach die Wahlprüfungs Commiſſion des Abgeordneten für Merſeburg-
Querfurt beſchloſſen habe, die Gültigkeits Erklärung der Wahl zu be-
antragen weil die Wahl von den ſtaatlichen Behörden zwar in ganz
auffallender Weiſe unterſtützt, aber Alles geſchickt vermieden worden ſei,
was den zahlreichen Wahlbeeinfluſſungen einen officiellen Character
gegeben hätte, bringen wir nachfolgend den Bericht der genannten Com-
miſſion und überlaſſen unſern Leſern die Beurtheilung, wieweit die oben-
bezeichnete Bemerkung des Correſpondenten richtig iſt.

Wir behalten uns vor, auf das intereſſante Actenſtück und deſſen
Unterzeichner näher zurückzukommen.

Be r ich t
er

Wahlprüfungs-Commiſſion über die Wahl im 7. Wahl-
kreiſe des Regierungsbezirks Merſeburg (Merſeburg-

Querfurt).
Bei der am 30. Juli 1878 ſtattgehabten Wahl zum deutſchen Reichs-

tage im 7. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Merſeburg (Merſeburg-
Querfurt) haben von 26 387 eingeſchriebenen Wählern 16 982 Stimmen
abgegeben. Davon waren ungültig 72; blieben 16 910 gültige Stimmen.
Von dieſen haben erhalten:

Landrath v. Helldorff-Runſtedt zu Merſeburg 9213,
Rechtsanwalt Wölfel zu Merſeburg 7 628,
zerſplittert haben ſich 69,Summa 16 910.
Die abſolute Majorität beträgt 8 456, Landrath v. Helldorff hat

demnach 757 Stimmen über dieſelbe erhalten.
Landrath v. Helldorff-Runſtedt iſt demnach als gewählt

proclamirt worden, hat die Wahl rechtzeitig angenommen und eine Be-
ſcheinigung über ſeine Wählbarkeit durch die Königliche Regierung zu
Merſeburg beigebracht.

Gegen die Wahl ſind rechtzeitig, und zwar am 9. und am 18. Sep-
tember 1878, zwei Proteſte eingegangen, und iſt deswegen die Wahl zur
weiteren Prüfung von der 7. Abtheilung an die Wahlprüfungs-Com-
miſſion abgegeben worden.

I. Betrifft die rechnungsmäßige Prüfung der Wahlverhandlungen.
I. Der in der Anlage abgedruckte Proteſt enthält unter 8 Nummern

eine Reihe von Thatſachen, die beweiſen ſollen, daß für die Wahl des
Landraths v. Helldorff ein amtlicher Einfluß in der verſchiedenſten
Art geltend gemacht worden iſt und daß ſeine Candidatur eine „vfficielle,
eine Regierungscandidatur“ geweſen ſei.

Vorerſt mußte die Commiſſion aus der großen Menge der einzelnen,
als Wahlbeeinfluſſungen geſchilderten Vorgänge alle diejenigen als irre-
levant ausſcheiden, die von ſolchen Beamten ausgegangen ſein ſollen, die
nicht Staatsbeamte ſind. Sie konnte deswegen weder auf die behauptete
Thätigkeit des Generalinſpctors Sachſe, der ein Communalbeamter
der Provinz iſt, noch auf die Angaben des Proteſtes unter V. und VII
da erſterer ſich auf einen Bürgermeiſter letztere ſich auf einen Ortsrichter,
d. h. einen Gemeindebeamten beziehen, einen Werth legen.

Aber auch bei denjenigen Beeinfluſſungen, die nach den Angaben
des Proteſtes von Staatsbeamten ausgegangen ſein ſollen, iſt in dem
Proteſt nicht behauptet oder Beweis dafür angetreten worden daß die
betreffenden Staatsbeamten in amtlicher Form und unter Einwirkung
vermittelſt ihrer amtlichen Autorität für den Candidaten der conſervativen
Partei eingetreten ſind.

Die Commiſſion kann in den überreichten Wahlaufrufen, wie ſie
auch unter Nr. I. des Proteſtes ausführlich geſchildert ſind, eine amtliche
Kundgebung nicht erkennen. Ein Wahlaufruf wird dadurch nach der
Anſicht der Commiſſion noch nicht zu einer amtlichen Kundgebung, daß
Staatsbeamte ihrem Namen ihren Amtscharacter beifügen. Sie kann
ebenſowenig eine amtliche Kundgebung in den Artikeln der Amtsblätter
gegen die liberale Partei finden, die, wenn auch in dem redactionellen
Theil, doch nicht in dem amtlichen Theil dieſer Blätter ſtänden (Nr. III.
des Proteſtes).

Jn den ausführlichen Schilderungen des Proteſtes unter Nr. II.,
IV. und V. findet die Commiſſion weder die Behauptung aufgeſtellt,
noch Beweismittel dafür angegeben, daß der Kreisſecretär Kuhfuß oder
andere landräthliche Beamte die Aufforderung, den Wahlaufruf für

errn v. Helldorff zu unterzeichnen (Nr. li.), die Verſendung von
lacaten (Nr. 1V.), die Vertheilung von Stimmzetteln (Nr. VI.), in

amtlicher Eigenſchaft betrieben hätten.
Bei dieſen Punkten darf übrigens nicht unerwähnt bleiben, daß

128 Amtsvorſteher und Ortsrichter des Kreiſes Merſeburg in Eingaben
an den Reichstag vom 21. und 27. September 1878 „mit Entrüſtung“
die Behauptung zurückweiſen, daß ſie ſeitens des Landraths oder deſſen
Beamten beeinflußt oder beſtimmt worden ſeien, zu Gunſten des Herrn
v. Helldorff zu ſtimmen und zu wirken.

Die Commiſſion kann ferner in den unter Nr. 8. behaupteten Auf-
löſungen von Verſammlungen der liberalen Partei nach der gegebenen
Schilderung eine Verletzung beſtehender Geſetze nicht erblicken, noch viel
weniger kann als begründet erſcheinen wenn der Proteſt ſich darüber
beſchwert, daß der Kreisſecretair Kuhfuß die Gendarmen angewieſen
hat, die ländlichen Wahlverſammlungen der Liberalen zu überwachen,
ſich die Beſcheinigungen vorzeigen zu laſſen und im Falle von Ruhe-
ſtörungen jede ſolche Verſammlung ohne Weiteres aufzulöſen, da dieſes
Verfahren lediglich den Beſtimmungen des preußiſchen Vereinsgeſetzes
entſpricht.ecdurch iſt der in Nr. 9. des Proteſtes erwähnte Vorgang in Schaf-

ſtädt nach der Darſtellung des Proteſtes nicht geeignet, die Annahme zu
begründen, daß dort in der That während der Ermittelung des Wahl-
ergebniſſes die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war.



III. Der unterm 18. September 1878 eingereichte Proteſt enthält
in 8 verſchiedenen Punkten Beſchwerden, nach denen Arbeiter von ihren
Arbeitgebern im Sinne einer Stimmabgabe für Herrn v Helldorff
beeinflußt worden ſind. Der Reichstag hat gegen eine ſolche private
Beeinfluſſung kein Correctiv und es wird an dem Sachverhalt nichts
geändert, wenn unter jenen Arbeitgebern auch ein Rittergutsbeſitzer und
ein Pächter iſt, die gleichzeitig das Amt eines Amtsvorſtehers bekleiden.

Die Commiſſion hält demnach die in den betreffenden Proteſten
angeführten Punkte zum Theil für irrelevant, zum Theil nicht für ge-
nügend ſubſtantiirt, und beantragt deswegen: Der Reichstag wolle be-

leßen: die Wahl des Landraths v. Helldorff-Runſtedt im 7.
Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Merſeburg Merſeburg Querfurt) für
gültig zu erklären.

Berlin, den 3. Juli 1879.
Die Wahlprüfungs Commiſſion.

Dr. Marquardſen (Vorſitzender). Dr. Mendel (Berichterſtatter).
v. Heß. Laporte. Dr. Mayer (Donauwörth). Freiherr v. Heereman.

v. Forcade de Piai. Hall. Rochann. Thiſo. Saro.Lenz.
v. Schſieckmann.

Bericht
über

die Sitzungen des Provinzial- Ausſchuſſes der Provinz
Sachſen vom 18. und 19. Juni 1879.

Ueber die am 18. und 19. Juni d. J. in Merſeburg unter dem
Vorſitz des Herrn von Kroſigk--Poplitz abgehaltene Sitzung des Provinzial
Ausſchuſſes, an welcher als Vertreter der Königlichen Staatsregierung
der OberPräſidialRath, Herr Regierungsrath Freiherr Senfft von Pilſach,
Theil nahm, iſt Folgendes zu berichten:

Die im Rechnungsjahre 1878,79 bei der ProvinzialHauptverwaltung,
ſowie bei dem Landarmenweſen, der ProvinzialHülfskaſſe und der Blinden
Anſtalt zu Barby vorgekommenen EtatsUeberſchreitungen wurden gut
geheißen und ſoll deren Genehmigung bei dem Provinzial Landtage
beantragt werden.

Zur Prüfung der Rechnungen über die ProvinzialHauptverwaltung
und Landarmen- Verwaltung pro 1878,79 behufs Vorlage an den Pro-
vinzial-Landtag werden je zwei Commiſſarien ernannt.

Abgelehnt wurde der durch Vermittelung des Herrn Ober Präſidenten
geſtellte Antrag des Königlichen Conſiſtoriums der Provinz Sachſen, die
Mittel ganz oder theilweis auf Provinzialfonds zu übernehmen, welche
ur Erwerbung des Lutherhauſes in der Stadt Mansfeld behufs Her-ſtelinng einer Kinder-Bewahranſtalt in demſelben erforderlich ſind.

Für zwei in dem Waiſenhauſe zu Langendorf beziehungsweiſe der
Lehr und Erziehungs Anſtalt zu Zeitz untergebrachte Kinder wurden je
100 Mk. aus dem Verfügungsfonds des Provinzial Ausſchuſſes bewilligt,
um für dieſelben zur Hebung körperlicher Leiden eine Badekur in Bad
Elmen zu ermöglichen.

Jn Folge erledigter Mandate wurden gewählt: als ſtellvertretendes
Mitglied des Provinzialraths Herr Landrath a. D. von Wedell auf
Piesdorf; als ſtellvertretendes Mitglied des Bezirksraths für den Regierungs
bezirk Magdeburg Herr Rittergutsbeſitzer von Nathuſius auf Königsborn;
als Mitglied des Königlichen Bezirks Verwaltungs -Gerichts zu Erfurt
Herr Rittergutsbeſitzer Freiherr von Erffa auf Wernburg bei Pößneck.

Behufs Vorberathung einer event. zu erwartenden Vorlage der
Königlichen Staatsregierung wegen Errichtung einer Landes Cultur
Renten-Bank für die Provinz Sachſen wurde eine neben dem Herrn
LandesDirecter aus drei Mitgliedern beſtehende Commiſſion gewählt.

Nachdem bekannt geworden daß die Königliche Staatsregierung die
von dem IV. Provinzial-Landtag beſchloſſene Anleihe behufs Verſtärkung
der Betriebsmittel der Provinzial Hülfskaſſe dem Vernehmen nach nur
genehmigen werde, wenn die Tilgung derſelben mit 1 erfolge, beſchloß
der Provinzial Ausſchuß auf Grund der ihm ertheilten Ermächtigung
der Königlichen Staatsregierung gegenüber die Bereitwilligkeit zur Feſt
ſtellung einer 1 eigen Amortiſation zu erklären.

Die von dem Provinzial Landtage für Studirende der Königlichen
Gewerbe Akademie beſtimmten zwei Stipendien, welche zum 1. October
d. J. frei werden, ſollen, nachdem die Königliche Gewerbe Akademie
in der neu ins Leben gerufenen techniſchen Hochſchule aufgegangen iſt,
zur Verleihung für ſolche Studirende ausgeſchrieben werden, welche in
der 3., 4. und 5. Abtheilung der techniſchen Hochſchule (Maſchinen-
Jngenieurweſen mit Einſchluß des Schiffsbaues, Chemie und Hüttenkunde,
allgemeine Wiſſenſchaften, insbeſondere für Mathematik und Naturwiſſen-
ſchaften) immatriculit ſind. Desgleichen ſoll das Stipendium zum Beſuch
des Königlichen Jnſtituts für Kirchenmuſik in Berlin, das ebenfalls zum
1 October c. frei wird, zur Bewerbung ausgeſchrieben werden.

Die von der Direction der Jrren Anſtalt zu Nietleben in Folge
der großen Ueberfüllung der Anſtalt in neueſter Zeit mit Genehmigung
des Herrn Landes Directors zur Ausführung gebrachte Ueberweiſung
der in der Anſtalt befindlichen unheilbaren, nicht gemeingefährlichen
Kranken an die Heimathsbehörden wird als den reglementariſchen Be-
ſtimmungen entſprechend und durch die Verhältniſſe der Anſtalt begründet
anerkannt dabei aber nicht überſehen daß hierdurch in einzelnen Fällen
für die Heimathsbehörden recht große Schwierigkeiten erwachſen können.
Hofft der Provinzial Ausſchuß einerſeits, daß ſolchen Uebelſtänden durch
die Gründung von Siechenhäuſern zukünftig wird abgeholfen werden, ſo
wünſcht derſelbe andererſeits, daß, ſoweit die ſänitären Verhältniſſe der
Anſtalt es zulaſſen, von ſtrickter Ausführung der Maßregeln ſchon jetzt
in den Fällen abgeſehen werde, in welchen die Unterbringung der Kranken
in der Heimath Unzuträglichkeiten verurſacht. Mit dem in Folge der
ſtarken Frequenz der Jrren Anſtalt in Nietleben von der Landes Direction
h ſofortigen Errichtung einer Baracke für Typhus Kranke
erklärt ſich der Provinzial Ausſchuß einverſtanden, lehnt aber die Er-
bauung einer zweiten, für Dysenterie Kranke beſtimmten Baracke bis
auf Weiteres ab.

Der anderweiten Normirung des, Kaufpreiſes für ein Hausgrundſtück
in Altſcherbitz, deſſen Ankauf bereits früher beſchloſſen iſt, wird zu-

geſtimmt und die im Jntereſſe der Anſtalt nothwendige Verlegung der
über das Gehöft der Jrren Anſtalt zu Altſcherbitz führenden Provinzial
Chauſſee beſchloſſen. Die dadurch entſtehenden Koſten ſollen von dem
nächſten Provinzial Landtage erbeten werden.

Zur Herſtellung von Ventilations Einrichtungen in einigen, zum
Aufenthalt der Zöglinge beſtimmten Zimmern der Blinden Anſtalt zu
Barby werden 690 Mk. aus dem Verfügungsfonds des ProvinzialAus-
ſchuſſes bewillgt.

Es wird genehmigt, daß die auf Grund eines früher mit der Herzoglich
Anhaltiſchen Staatsregierung geſchloſſenen, wegen Unzulänglichkeit der
Blinden- Anſtalt Barby zur Aufnahme der aus der Provinz präſentirten
Kinder jetzt gekündigten Vertrages in die genannte Anſtalt eingelieferten
4 blinden Kinder bis zu ihrer völligen Ausbildung gegen Zahlung eines
erhöhten, die Selbſtkoſten annähernd deckenden Pflegegeldes in der Anſtalt
verbleiben dürfen.

Zur Deckung der Koſten der auch in dieſem Jahre abzuhaltenden
Conferenz mit den Directoren und Lehrern der ProvinzialTaubſtummen-
Anſtalten werden, wie in den Vorjahren, 600 Mark aus dem Verfügungs-
fonds des Provinzial Ausſchuſſes bewilligt.

Für die Taubſtummen- Anſtalt Weißenfels wird die Beſetzung der
durch den laufenden Haushaltsplan genehmigten 6. Hülfslehrerſtelle ge
nehmigt und beſchloſſen, den ſeitens dieſer Anſtalt mit dem Königlichen
Provinzial Schul Collegium über die Ermiethung von Räumlichkeiten
des dortigen Königlichen Seminars geſchloſſenen Vertrag zum 1. October
d. J. zu kündigen.

Die Ablöſung eines auf den Grundſtücken der Arbeits c. Anſtalt
zu Zeitz für die Kapitul Dechanei daſelbſt haftenden Erbzinſes durch
Kapital Zahlung wird genehmigt.

An Stelle der durch den laufenden Haushaltsplan aus den Zins-
überſchüſſen der Provinzial Hülfskaſſe bewilligten 2500 Mk. jährlich zur
Unterbringung von Blöden in Blöden Anſtalten und von gefallenen
Mädchen in dem St. JohannisAſyl zu Bernburg bewilligt der Provinzial
Ausſchuß aus ſeinem Verfügungsfonds 4000 Mark und ſoll dem Provinzial
Landtage die Beſtimmung wegen anderweiter Verwendung der dadurch
bei den Zinsüberſchüſſen der Provinzial Hülfskaſſe disponibel werdenden
2500 Mk. anheim gegeben werden.

Es wird hierbei darauf hingewieſen, daß einige Kreiſe die Koſten
der Unterbringung von Blöden in Blöden Anſtalten aus Kreisfonds
hergeben und deshalb denjenigen Kreiſen gegenüber benachtheiligt erſcheinen,
welche die Fürſorge für ihre Blöden lediglich der Provinz überlaſſen.
Wenn hieraus auch nicht der Anlaß hergenommen wurde, ſogleich jede
Bewilligung für dieſen Zweck abzulehnen, ſo wurde doch beſchloſſen, neben
den jetzt beſtehenden neue Engagements wegen Gewährung von Beihülfen
zur Unterbringung von Blöden nicht einzugehen und den Kreiſen dem
nächſt zu überlaſſen, in welcher Weiſe ſie für ihre Blöden ſorgen wollen.

Für die bei dem Chauſſeehauſe zu Schönſtedt im BauIJnſpections-
bezirk Mühlhauſen angelegte Baumſchule wird der Ankauf von zwei
weiteren Grundſtücken genehmigt und zu dem Verkauf zweier Böſchungs
ſtreifen an der ArternMerſeburg-Leipziger Chauſſee bei Merſeburg, eines
Schlammplatzes in der Flur Reußen an der WethauZeitzPegauer Chauſſee,
ſowie der Chauſſeehäuſer zu Wiederau und Apollendorf die Zuſtimmung
ertheilt. Ebenſo wurden die mit der MagdeburgHalberſtädter Eiſenbahn
Geſellſchaft abgeſchloſſenen Verträge wegen Ueberlaſſung von Chauſſee-
Terrain der SangerhauſenKindelbrücker und der SachſenburgCölledaer
Chauſſeen zum Vau der Eiſenbahn von Erfurt nach Sangerhauſen
genehmigt.

Die von der Stadt Magdeburg beantragte Herſtellung des Fahr-
dammes der von Erſterer neu zu regulirenden, im Zuge der Helmſtedter
Chauſſee belegenen alten Ulrichsſtraße in Magdeburg auf Koſten der
Provinz wird abgelehnt.

Bezüglich der von der Stadt Magdeburg wegen beſſerer Jnſtand-
ſetzung der Magdeburg Aſcherslebener Chauſſee innerhalb der Vorſtadt
Sudenburg und der Olvenſtedter Chauſſee vom Glacis bis an die Hars-
dorſer Straße bei der Königlichen Regierung erhobenen Beſchwerde
beſchloß der Provinzial Ausſchuß wegen der Uebelſtände auf der Suden-
burger Chauſſee an den Herrn Ober Präſidenten das Erſuchen zu richten,
durch Vermittelung der Königlichen Regierung eine Beſeitigung dieſer
Uebelſtände unter dem Geſichtspunkte herbeizuführen, daß die Pferde-
Eiſenbahn auf den Sommerweg gelegt werde. Dagegen wurde eine
weitere Jnſtandſetzung des Olvenſtedter Straßentheils abgelehnt, indem
die Verbreiterung der dem Verkehrsbedürfniß nicht mehr genügenden
Breite des Fahrdammes von 4,4 Meter auf 6 Meter von dem Herrn
Landes Director und zwar zum Theil ſchon pro 1879/80 in Ausſicht
genommen ſei, die verlangte Pflaſterung des Sommerweges über das
durch die Chauſſee zu wahrende Verkehrsintereſſe hinausgehe und die
außerdem nothwendige beſſere Entwäſſerung der Straße bereits durch
einen am 21. Januar 1879 mit dem Magiſtrat abgeſchloſſenen Vertrag

geſichert worden ſei. tDie beantragte Uebernahme der Koſten für die Neuherſtellung be-
ziehungsweiſe Erbreiterung des Fahrbahnpflaſters der Saalebrücke bei
Köſen auf Provinzialfonds, ſowie die künftige Unterhaltung des neuen
Fahrbahnpflaſters durch den Provinzial Verband werden genehmigt.

Die Gewährung einer Beihülfe zur Anlage einer Secundärbahn
von Naumburg über Freyburg nach Laucha wird abgelehnt, dem Kreiſe
Salzwedel zu dem Bau von 3 Kreis Chauſſeen, welche nunmehr ſtatt
der im vorigen Jahre projectirten 6 Kreis Chauſſeen in Ausſicht ge
nommen ſind, eine Neubau Prämie von 36000 Mark pro Meile be-
willigt und zum Bau einer Chauſſee von Stangerode nach Welbsleben
mit der Seitenlinie Hackerode SyldaHettſtedt Aſchersleben eine Prämie
von 4 Mark pro laufenden Meter in Ausſicht geſtellt.

Die im Jahre 1873 für den Bau einer Chauſſee von Samswegen
nach Wolmirſtedt bewilligte Neubauprämie wird für die innerhalb der
Feldmark Samswegen ausgebaute Strecke mit 5520 Mark auf Pro
vinzialfonds übernommen, wie dies für den übrigen Theil der qu.
Chauſſee bereits früher geſchehen war.
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Zum Ausbau des Communicationsweges von Jützenbach nach
Wehnderhütte innerhalb der Feldmark erſtgenannten Ortes wird eine
Beihülfe von 5 Mark pro Meter bewilligt, die der Gemeinde Glebitzſch
zum Ausbau des Communicationsweges Beyersdorf Glebitzſch früher
bewilligte Beihülie für eine zu pflaſternde Strecke von 280 Meter Länge
von 2 Mark auf 3,25 Mark pro Meter erhöht, der Gemeinde Glaſe
hauſen zum Ausbau des Weges von dort nach Günterode ſtatt des
früher bewilligten der Anſchlagskoſten derſelben gewährt, die von
der Stadtgemeinde Clötze beantragte Erhöhung der Beihülfe zum Aus-
bau des Weges von Clötze bis an die Kreisgrenze in der Richtung nach
Jmmekath dagegen abgelehnt.

Für das der Gemeinde Zella aus dem Landes Meliorationsfonds
zur Ausführung von Flußregulir Arbeiten bewilligte Amortiſations
Darlehen wird die Tilgungsfriſt, dem Antrage der Gemeinde entſprechend,
auf 30 Jahre feſtgeſetzt.

Nachdem die von dem IV. Provinzial Landtage erbetene Aenderung
der Stiftungsurkunde für die Gräflich von VoßBuch'ſche Stipendien-
ſtiftung Allerhöchſten Orts dahin genehmigt iſt, daß zur Ausübung des
Collaturrechts von dem Provinzial Landtage eine Commiſſion von
3 Mitgliedern und 3 Stellvertretern, welche im Herzogthum Magdeburg
ihren Wohnſitz haben, zu wählen iſt, ſoll dem Provinzial Landtage,
da bis jetzt nur 3 Mitglieder gewählt ſind, die fernere Wahl von
3 Stellvertretern für dieſelben empfohlen werden.

Der Bericht über die Ergebniſſe der von dem Provinzial Ausſchuß
veranlaßten Prüfung der landwirthſchaftlichen Winterſchulen in der
Provinz durch eine von ihm erwählte Commiſſion gab zu eingehenden
Erwägungen Anlaß und wurde neben einigen auf die Organiſation und
Subventionirung einzelner Schulen bezüglichen Vereinbarungen beſchloſſen,
dem Provinzial Landtage die Erhöhung der bisherigen Beihülfen um
überhaupt 1200 Mark jährlich durch den nächſten Haupthaushaltsplan
vorzuſchlagen.

Jn Ausführung des 8. 7. des Reglements zur Ausführung der
Vorſchriften in S. 60. des Geſetzes vom 25. Juni 1875, betreffend die
Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, in der Provinz Sachſen
vom 19. Januar 1877, wurde behufs Einziehung der im Jahre 1878
von der Provinzial Hauptkaſſe vorſchußweiſe gezahlten Viehſeuchen-Ent-
ſchädigungen, die Geſammtſumme, welche einzufordern iſt,

für Pferde auf 20399 Mark 04 Pf.
Rindvieh auf 78480 88

und die bei Vertheilung dieſer Summen auf die einzelnen Viehbeſitzer
auf die Einheitsziffer entfallenden Beträge:

für Pferde auf 12 Pf.
Rindvieh auf 8

feſtgeſetzt. Die auszuſchreibenden Beträge ſollen bis zum 1. October e.
eingezogen werden.

Behufs Ausſchreibung der Viehſeuchen Entſchädigung pro 1879
ſoll im laufenden Jahre die Aufnahme des Viehbeſtandes ſtattfinden.

Außerdem wurde in Perſonal Angelegenheiten über zwei Neuan-
ſtellungen und drei Zurruhverſetzungen, ſowie über die Gewährung einer
Geldentſchädigung für bisher bezogene Natural Nutzungen und einer
Functionszulage an je einen Beamten Beſchluß gefaßt, über eine gegen
die Entſcheidung des Herrn Landes Directors erhobene Beſchwerde eines
Beamten entſchieden und wurden endlich in vier Fällen Remunerationen
beziehungsweiſe einmalige und fortlaufende Unterſtützungen an active
reſp. ausgeſchiedene Beamte und Beamten Wittwen bewilligt, ſowie
genehmigt, daß aus Anlaß der durch das Reichsgeſetz vom 3. Auguſt
1878 eingetretenen Erhöhung der Servisklaſſen einzelner Städte der
Provinz den in dieſen ſtationirten Provinzial Beamten der den neuen
Servisklaſſen entſprechende Wohnungsgeldzuſchuß vom 1. April d. J.
ab gewährt werde.

Tivoli Theater.
(Eingeſandt.) Zum Benefiz des als Regiſſeur und Darſteller gleich

verdienſtvollen Herrn Weiß gelangt morgen (Freitag) Abend Victorien
Sardou's Sittengemälde „Jernande““ zur erſtmaligen Aufführung. Das
Stück iſt eines der werthvollſten dieſes Genres, die äußerſt ſpannende
Handlung, welche das Intereſſe des Zuſchauers in ſteter Bewegung hält,
getragen von einem fein pointirten geiſtreichen Dialog, hat dem Sitten-
drama „Fernande“ längſt das Heimathsrecht auf der deutſchen Bühne

eſichert und ſo dürfen auch wir uns glücklich ſchätzen, daß uns HerrWeit an ſeinem Ehrenabend Gelegenheit giebt, dieſe hochintereſſante No-

vität kennen zu lernen. Möge ein zahlreich verſammeltes Auditorium
dem ſtrebſamen Künſtler den Dank bethätigen, welchen er ſich durch ſein
raſtloſes Mühen um unſere Tivolibühne redlich erworben hat. B.

Literariſches,
G. A. Grotefend, das allegemeine Preußiſche Landrecht und die Geſetze

und Verordnungen für den preußiſchen Staat aus der Zeit vor 1806.
Düſſeldorf, L. Schwann'ſche Verlagshandlung 1878 1879. 876 S. Lexikon
Octav broch. M. 18., in Halbfranzband 20 Mark.

Dem Herausgeber war es gelungen das geſammte praktiſch noch gültige Geſetzes
und Verordnungs Material des preußiſchen Staats und des Deutſchen Reichs für die
Zeit von 1806 75 in drei handliche Octavbände zuſammenzufaſſen. Eine Ergänzung
nach rückwärts bietet obiges Werk. Es bietet: 1) den Text des Allgemeinen Landrechts
in ſeiner heutigen Geſtalt mit genauer Hinweiſung auf die geſetzlichen Beſtimmungen,
welche daſſelbe abgeändert oder ergänzt haben 2) die Geſetze und Verordnungen aus
der Zeit vor 1806, welche und wie ſie noch jetzt Geltung und Bedeutung haben mit
Ausnahme der durch die entſprechenden Reichs Juſtizgeſetze alsbald außer Kraft tretenden
Allgemeinen Gerichtsordnung und Criminalordnung; 3) ein vollſtändiges Sachregiſter.

Schon die Zuſammenfafſung in einen Band empfiehlt dieſe Ausgabe gegenüber den
mehrbändigen. Einen großen Vorzug vor allen andern bewirkt aber die genaue Ver-
weiſung auf die umfaſſende ſpätere Geſetzgebung, welche allenthalben von dem Land
recht losgebröckelt und viele ſeiner Beſtimmungen durch neue erſetzt hat. Die Verweiſung
iſt in den Anmerkungen geſchehen, während der Text unverſehrt wiedergegeben iſt; ein

ren, das nur gebilligt werden kann, da nur ſo dem Richter die volle Freiheit
der Erwägung bleibt, inwieweit die Sätze des Landrechts durch das neue Recht beſeitigt
ſind. Jenaer Literaturzeitung 1879 Nr. 21.

Von der im Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart erſcheinenden „„Jlluſtrirten Welt“ liegt uns das 24. Heft vor deſſen reichen Srhalt T hen yaſt zur
freundlichen Beachtung empfehlen

Text: Ein Urlaubsabenteuer. Von E. E. Deutſche Volkslieblinge. Das
Gänſeblümchen. Ohm Franz. Novelle von Marie Gieſe. Sonnenſtrahl. Erzäh
lung von Daniel Reeſen. Sinnſprüche. Die orientaliſche Geſchmacksrichtung der
neueſten Zeit und die Alhambra. Deutſche Wörter und Redensarten. Nach Urſprung
und Bedeutung erklärt von C. Bruch. Aus Natur und Leben. Leberknödel. Eine
humoriſtiſche Geſchichte. Aus allen Gebieten Gärtnerei Gewerbliches; Entdeckungen.

Lotterieziehungen im Monat Juli. Charade. Bilderräthſel. Schach.
Kleine Correſpondenz. Ankündigungen. Tageschronik auf dem Umſchlag.

Jlluſtrationen: Fürſt Alexander I. von Bulgarien. Die Familie des deutſchen
Kaiſers. Aus den Savoyer Alpen. Die St Johannesſtraße in Lavalette (Malta).

Jeſus und die Sünderin. Moſaik in der Alhambra. Die Palackybrücke in Prag.
Die Nachtigallen. Aus unſerer humoriſtiſchen Mappe.

Preis pro Heft nur 30 Pfennig.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtämter.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 15. Juli 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo ruhig, geringere Sorten 168 173 Mk., mittlere

190 197 Mk., feinere 201 204 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo unverändert, 145 147 Mk.
Gerſte 1000 Kilo Preiſe nominell, geringere Landgerſte 135 140 M.,

beſſere 145 152 M., feinſte Chevalier 160 165. Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo unverändert, 148 154 Mk. bez.

Aus der Provinz und UUmgegend.
Jn dem reueingerichteten Bade Schmiedeberg bei Wittenberg

(Eiſen, Sand, Moor und andere Bäder) iſt der Beſuch bis jetzt ein
geringerer, als man erwarten durfte. Viele angemeldete Kurgäſte ſind nicht
eingetroffen, was jedenfalls in der troſtloſen Witterung ſeinen Grund
haben mag. Mit Eintritt beſſeren Wetteres wird ſich vorausſichtlich der
Beſuch des Bades auch noch ſteigern.

Jeſſen, 12. Juli. Am vorigen Mittwoch wurde zu Schweinitz
die diesjährige Hauptverſammlung des „Peſtalozzivereins Schweinitz Jeſſen“
abgehalten. Die Unterſtützungen für die in unſerem Bezirk wohnenden Wittwen
Horſt in Schweinitz, Richter in Cremitz, Carius in Ruhlsdorf und Schultze in
Teicha wurden in Höhe der vorjährigen Beträge feſtgeſetzt und darauf die
vom Centralvorſtand in Halle neu entworfenen Statuten des Provinzial
vereins vorgeleſen und einer gründlichen Berathung unterworfen. Jn
hieſiger Gegend iſt man mit der in dieſem Jahre gewonnenen Menge des
Heufutters ziemlich zufrieden dagegen iſt die Güte deſſelben durch das
langſame und unzureichende Abtrocknen des Graſes bedeutend verändert
worden.

Vermiſchtes.
Der Bochumer Verein ſelbſtſtändiger Handwerker und Fabrikanten

hat die Frage über das deutſche Borgſyſtem wiederholt zum Gegenſtande
ſeiner Berathungen gemacht und ſich in ſeiner kürzlich abgehaltenen
Generalverſammlung zu der Annahme folgender Reſolution geeinigt:
„Die Mitglieder des Vereins verpflichten ſich: 1) Bei Ablieferung oder
Fertigſtellung von Arbeiten, wenn eben möglich, ſofort Rechnung zu
geben, ſpäteſtens aber vierteljährlich Rechnung auszufertigen. 2) Bei
ſofortiger Baarzahlung werden den Abnehmern 2 Prozent Rabatt be-
willigt, vorausgeſetzt, daß bei Uebernahme der Arbeit ein anderer
Zahlungsmodus nicht ausdrücklich feſtgeſetzt iſt. 3) Als Zahlungsziel
werden zwei Monate nach Behändigung der Rechnung beſtimmt; nach
Ablauf dieſes Zeitpunktes werden 6 Prozent Verzugszinſen berechnet.
4) Zur ſtrikten Beobachtung dieſer Zahlungsbeſtimmungen werden die
ſelben auf die Rechnungsformulare gedruckt, beziehentlich geſchrieben.
5) Zum Schutze der Vereinsmitglieder gegen notoriſch böswillige
Schuldner wird ein Buch unter fortlaufender Nummer geführt und
werden in demſelben die betreffenden Namen verzeichnet. Auf Grund
dieſes Buches wird jedem Mitgliede vom Vereinsvorſtande bereitwilligſt
Auskunft ertheilt. 6) Von Seiten des Vereins und nur aus ſeinen
Mitgliedern ſoll ein Schiedsgericht ernannt werden, welches in ſtreitigen
Punkten zunächſt vermittelnd und demnächſt entſcheidend die Jntereſſen
der Vereinsmitglieder wahrnehmen ſoll, damit unnütze Gerichtskoſten
vermieden werden. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtim-
mungen werden event. mit Ausſchluß aus dem Verein geahndet.

Der Courierzug der Berlin -Nordhäuſer Bahn, welcher, von
Belzig kommend, gegen 11 Uhr Abends den Grunewald durchſchneidet,
iſt, wie man der N. Z. ſchreibt, ſchon mehrfach durch Hirſche gefährdet
worden. Die Hirſche, welche beim Wechſel die Bahn paſſiren, erwarten,
durch das herannahende Licht neugierig gemacht, den Zug und bleiben
hierbei häufig auf dem Schienengeleiſe ſtehen. Die Führer des Zuges,
mit dieſen Thatſachen hinlänglich bekannt, fahren ſtets mit geöffneten
Dampfhähnen, um das Wild durch das ziſchende Geräuſch zu vertreiben,
können aber dennoch nicht immer erreichen, daß die Thiere die Bahn
verlaſſen.

Berlin. Durch eine wunderbare Fügung iſt am Mittwoch Abend
ein junges Menſchenleben gerettet worden. Der Töpfermeiſter J. war
auf dem Wege von Johannisthal nach Treptow und ſah plötzlich, wie in
einiger Entfernung eine Frauensperſon ſich auf die Schienen der Berlin-
Görlitzer Bahn warf. Entſetzt eilte er hinzu, kam aber zu ſpät, denn
ein Zug brauſte eben in der Dunkelheit mit voller Geſchwindigkeit vorüber.
Aufs Höchſte erregt, ging J. an die Stelle, wo er meinte, einen zer-
fetzten Körper zu finden und war nicht wenig erſtaunt, als er ein Mäd-
chen in dürftiger Kleidung zitternd ſich erheben ſah. Die Unglückliche,
eine Waiſe, hatte ſich in der Aufregung auf das Nebengeleiſe geworfen
und ſah ihren Vorſatz, ſich aus Noth und Verzweiflung das Leben zu
nehmen, auf dieſe Weiſe vereitelt. J. hat das Mädchen in ſeine Familie
aufgenommen, ſo lange, bis er eine ordentliche Stelle für ſie gefunden hat.

London. (Schlechte Ernte Ausſichten Die Ernte Ausſichten
ſind ſo ſchlecht wie möglich. Seit Monaten kaum ein Sonnenſtrahl:

t



das Land vom Regen faſt erſäuft alles Korn von Unkraut durchwuchert.
England iſt ohnedies ſtets feucht genug; daher die Sprüchwörter: „Es hat in
England noch nie Mehl geregnet“ und Trockniß machte das Korn noch
nie theuer“. Heuer aber ſtrömt der Regen unabläſſig. Jn manchen
V wird diesmal im Juli noch Feuer auf dem Stubenheerd gehalten.

ie Lämmer erfrieren draußen in Menge. Kein Heu kann eingeheimſt
werden. Die Amerikaner behaupten ſtets: England habe gar kein Klima,
ſondern nur Wetter und zwar herzlich ſchlechtes.

Der „Schwäb. Märk.“ hatte dieſer Tage die Mittheilung gebracht,
der Naue „PlonPlon“ rühre von dem heldenmüthigen Verhalten Je
rome Napoleons in der Krim her, wo er überall Plomb! Plomb! ge-
rochen habe. Mit Bezug darauf veröffentlicht ein Leſer dieſes Blattes
folgende Richtigſtellung: „Der verſtorbene Staatsminiſter v. Neurath, bei
dem ich vor längerer Zeit einmal mit anderen Herren zum Diner ge-
laden worden war, erzählte uns, als zufällig über Tiſch die Rede auf
den fraglichen Helden und den Namen PlonPlon kam, der letztere rühre
aus dem Stuttgarter Schloſſe her. Jerome Napoleon ſei als kleines
Kind hierher gekommen. (Er war bekanntlich ſpäter auch Württembergi
3 Officier in Stuttgart und Ludwigsburg.) Der verſtorbene König

ilhelm habe denſelben viel und gerne um ſich gehabt; wenn er ihn um
ſeinen Namen gefragt habe, ſo habe der Kleine, der noch nicht deutlich
ſprechen konnte, immer zur Antwort gegeben, PlonPlon ſtatt Napoleon.
Der König habe ihn ſelbſt oft ſo gerufen und ſo ſei der Name allmälig
unter die Leute gekommen und ihm geblieben.

Frankfurt a. M., 14. Juli. (Raubanfall an einen Geld Brief-
träger.) Heute Vormittag trug ſich hier, Bendergaſſe 26. ein Raub-
anfall zu, der vollſtändig an zwei vielbeſprochene Vorkommniſſe der letzten
Zeit in Wien und Berlin erinnert. Der in jener Straße fungirende
Fahr Poſtbote Tafel hatte im 2. Stock jenes Hauſes einen Geldbrief
zu beſtellen. Kaum hatte er das Zimmer betreten, als er von zwei
Männern, welche die Empfänger waren, überfallen und mit einem Beil
zu Boden geſchlagen wurde. Er ſetzte ſich zur Wehre und ſchrie um
Hülfe, es wurde ihm aber, obwohl Hausgenoſſen den Lärm vernahmen,
den ſie anders deuteten, keine ſolche zu Theil. Die Thäter ließen den
Mann, der drei Hiebe erhalten hatte, liegen und entflohen einer der-
ſelben ließ eine Mütze zurück. Man verfolgte dieſen zwar in den engen
Gaſſen jenes Viertels, er war jedoch bald entkommen und floh nach der
„Neuen Kräme“. Der Briefbote, der nicht derart verletzt war, daß er
nicht Rede ſtehen konnte, wurde zum erſten Verband einem Wundarzt
übergeben und alsdann in das Hoſpital gebracht. Es wird verſichert,
daß die beiden Thäter das Zimmer, worin der Ueberfall geſchah, erſt
vor Kurzem wahrſcheinlich zu jenem Zwecke) gemiethet hatten. Die
Vereitelung des Anſchlages iſt allein dadurch herbeigeführt worden, daß
die Uebelthäter auf den mit großen Geldbeträgen verſehenen Boten für
Poſt Einzahlungen, nicht aber auf den Fahrpoſtboten gerechnet hatten,
der jede Beſtellung einzeln in den Häuſern abzugeben hat. Eine Be-
raubung fand aus dieſem Grunde nicht ſtatt. Die Thäter werden dem
Ausſehen nach als „Louis“ bezeichnet. Dem Beſitzer des Hauſes, Herrn
Adlung, der eine als ſehr ſolid bekannte Wirthſchaft betreibt, ſind die
Beiden nicht im Mindeſten bekannt geweſen, ſie mietheten erſt am ver-
gangenen Sonnabend und gaben als ihre Namen der eine als „Meyer“,
der andere „Müller“ an, „Bildhauer aus Karlsruhe.“

(Frankf. Journ.)

Lotterie.
Die Ziehung der 4 Klaſſe 160. königlich preußiſcher Klaſſen Lotterie

wird am 25, Juli d. J., Morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaale des Lotterie
gebäudes ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungslooſe, ſowie die Freilooſe
zu dieſer Klaſſe ſind nach den F. 5., 6. und 13. des Lotterieplanes,
unter Vorlegung der bezüglichen Looſe aus der 3. Klaſſe, bis zum 21.
Juli d. J., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts, einzulöſen.

Landwirthſchaftliches.
Obſtmade. Abgefallene oder auch einzelne der noch am Baume

hängenden Aepfel und Birnen zeigen oft runde Löcher, von denen aus
ein Gang ins Jnnere führt, der häufig mit Unrath angefüllt iſt.
Schneidet man ſolche Früchte auseinander, ſo wird man in denſelben
meiſtens eine 16füßige, röthlichweiße, ſparſam behaarte Raupe mit roth
braunem Kopfe, die ſogenannte Obſtmade, vorfinden. Die erwachſene
Raupe verläßt die Frucht und verpuppt ſich in einem ſeidenartigen
Geſpinnſte zwiſchen Rindenriſſen, Spalten oder an der Erde. Der aus
der Puppe ſich entwickelnde kleine braungraue Falter, der ſogenannte
Apfelwickler (Carpocapsa pomonella L.) fliegt nur des Nachts und
legt auch zu dieſer Zeit ſeine Eier in die Früchte ab. Das allſogleiche
Sammeln und Entfernen der abgefallenen Früchte, das Beſtreichen der
Baumſtämme im Frühjahre mit Lehm und Kalk oder Kalkwaſſer, das
Abkratzen der Rinde, Abkehren mit ſtumpfen Beſen wird gegen dieſen
Schädling zu empfehlen ſein. Beſonders an älteren Bäumen, die mit
Theerringen verſehen werden findet ſich eine größere Zahl dieſer Raupen
unter denſelben eingeſponnen, und können, wenn man die Ringe etwa
im December abnimmt, dann leicht vertilgt werden. Noch vollſtändiger
würde die Verminderung dieſes Schädlings erreicht, wenn man dieſe
Ringe ſchon im Auguſt anlegen würde, wodurch die Mehrzahl der
Raupen gezwungen wäre, ſich außerhalb der Ringe einzuſpinnen, was
ihre Vertilgung erleichtert. (Der Obſtgarten.)

Politiſche Kundſchau.
Kaiſer Wilhelm iſt, wie aus Ems berichtet wird, von dort am

14. Nachmittags um 4 Uhr im beſten Wohlbefinden nach Koblenz ab-
gereiſt. Auf dem Bahnhofe hatten ſich der Prinz Georg von Preußen,
der Herzog Bernhard v. Sachſen Meiningen, der Prinz Alexander
v. Heſſen mit ſeinem Sohne, die Spitzen der Behörden, der Bade-

commiſſar Kammerjunker v. Lepel, ſowie die Geiſtlichkeit und die Lehrer
zur Begrüßuug eingefunden. Der Kaiſer fuhr in einem offenen Wagen
durch die dicht gedrängte Volksmenge zum Bahnhofe, überall mit enthu-
ſiaſtiſchen Zurufen empfangen.

Jnnerhalb der deutſchen Reichsämter ſind verſchiedene Ver
änderungen eingetreten. Der „Reichsanzeiger“, welcher die Erledigung
der preußiſchen Miniſterkriſis durch Ernennung des Herrn
v. Puttkammer zum Unterrichtsminiſter und des Herrn Dr. Lucius zum
Landwirthſchaftsminiſter amtlich beſtätigt und die Meldung hinzufügt,
daß der Präſident des Reichskanzleramts Hofmann neben ſeinen andern
Functionen zum preußiſchen Miniſter für Handel uud Gewerbe
ernannt worden iſt, veröffentlicht gleichzeitig einen Allerhöchſten Erlaß,
betreffend die Verwaltung der Reichseiſenbahnen durch ein be-
ſonderes Reichsamt und die Ernennung des preußiſchen Miniſters der
öffentlichen Arbeiten, Maybach, zum Chef des Reichsamts für die
Verwaltung der Reichseiſenbahnen. Zum Unterſtaatsſecretair
im Reichsſchatzamt iſt der vortragende Rath im Finanzminiſterium, Geh.
Oberfinanzrath Scholz, zum Director im Reichsſchatzamt der Geh. Reg.
Rath Burchard ernannt worden. Der Vice-Admiral und Director der
Admiralität v. Henk iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit
Penſion zur Dispoſition geſtellt worden.

Der Bundesrath hielt am 13. eine Sitzung, deren Haupt
gegenſtand die letzten Beſchlüſſe des Reichstages über die Zollreform
bildeten. Die Beſchlüſſe ſind mit großer Majorität angenommen worden.
Außer einer Anzahl weniger bedeutender Gegenſtände iſt auch ein Antrag
wegen zweijähriger Etatsperioden eingebracht worden.

Vor Schluß des Reichstages iſt zu Ehren des ehemaligen Prä-
ſidenten deſſelben des Frhrn. v. Forckenbeck, von Mitgliedern des Vor-
ſtandes am 11. ein Feſtmahl veranſtaltet worden. Das Hoch auf den
Gefeierten brachte der zeitige zweite Vice-Präſident, Dr. Lucius aus.
Dem Vorſtande der nationalliberalen Fraction hat der Abg. v. Treitzſchke
ſeinen Austritt angezeigt. Ferner haben von den 18 Mitgliedern der
nationalliberalen Fraction, welche in der Schlußabſtimmung für den
Tarif eingetreten ſind, folgende 16 Mitglieder ihren Austritt aus der
Fraction genommen: Die Abgg. Dr. Bähr (Kaſſel), Bauer, Feuſtel,
v. Hölder, Klein, Kreutz, v. Ohlen, Pfähler, v. Puttkamer (Frauſtadt),
Dr. Rentzſch, Römer (Württemberg), v. Schauß, Servaes, Völk, Vopel,
Dr. Wehrenpfennig. Die beiden andern Mitglieder, DBr Gneiſt und
Hr. Müller (Sangerhauſen), welche auch für den Tarif geſtimmt, haben
ſich über ihren Austritt noch nicht erklärt, doch wird dieſer Schritt nicht
bezweifelt. Der früher der Fortſchrittspartei angehörige Abg. Dr. Zinn,
der mit der Mehrheit der Fraction gegen den Tarif geſtimmt hat, iſt
ebenfalls aus derſelben ausgeſchieden.

Der preußiſche Landtag wird vermuthlich früher als im ver-
gangenen Jahr, vielleicht ſchon im October einberufen werden. Da je-
doch die Mandate der Abgeordneten erſt mit dem 27. October ablaufen,
ſo iſt eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes geboten. Letztere ſteht im
September und die Neuwahl im October zu erwarten.

Ausland.
Jn Holland ſind am 12. militairiſche Nachrichten aus Atchin

eingegangen. Es haben mehrere Kämpfe holländiſcher Truppen mit.
Atchineſen ſtattgefunden, wobei letztere ſchwere Verluſte erlitten haben.
Vier befeſtigte Plätze fielen in die Hände der Holländer.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik hat auf Antrag des
Juſtizminiſters 1369 Perſonen, die wegen Verbrechen oder Vergehen
gegen das gemeine Recht verurtheilt waren, ganz oder theilweiſe be
gnadigt, ſo daß eine Anzahl auf freien Fuß geſetzt, den anderen die
Straſzeit theils verkürzt, theils gemildert worden iſt. Am 13. hat
die alljährliche große Truppenrevue vor dem Präſidenten der Republik
im Bois des Boulogne in Paris ſtattgefunden. Die Deputirten
kammer nahm am 12. die erſten Artikel des Geſetzentwurfs betr. die
näheren Beſtimmungen über den Sitz der Kammern in Paris, an. Die
Abſtimmung über den Artikel 5., welcher vom Senate abgeändert worden
iſt, wurde vertagt. Der Miniſter des Jnnern, Lepère, erſuchte die
Kammer, die vom Senate beſchloſſene Abänderung anzunehmen um
eine Verzögerung des Zuſtandekommens des Geſetzes zu vermeiden.

Jm engliſchen Unterhauſe erwiderte am 14. Unterſtaatsſecretair
Bourke auf eine Anfrage Deniſon's, Rußland habe jüngſt militairiſche
Operationen an der Mündung des Atrek, in der Richtung auf das
Gebiet der Taket Turkomanen unternommen. Seitens der ruſſiſchen
Regierung, wie auch ſeitens des ruſſiſchen Botſchafters, Grafen Schu-
waloff, werde jedoch in Abrede geſtellt, daß ein Vormarſch auf Merw-
beabſichtigt-ſei. Auf eine weitere Anfrage Deniſon's erklärte der Unter
ſtaatsſecretair für Jndien, Stanhope, der Khyberpaß werde von
2 Batterien, 5 Regimentern Jnfanterie, einem CavallerieRegimente
und Genietruppen beſetzt bleiben. Jm Oberhauſe erklärte am 14. auf
eine Anfrage Lord Stratheden's der Staatsſecretair des Auswärtigen,
Lord Salisbury, der engliſche Conſul in Rumänien habe berichtet, daß
ſich in Rumänien weſtlich vom Pruth keinerlei ruſſiſche Soldaten mehr
befänden. Der ruſſiſche Botſchafter, Graf Schuwaloff, habe jüngſt ſchon
verſichert, daß die dort vorhandenen, verhältnißmäßig wenig zahlreichen
ruſſiſchen Truppen ſich raſch nach dem Einſchiffungsorte zurückziehen
würden. Die Stadt Philippopel ſei von ruſſiſchen Truppen
gänzlich entblößt, letztere rückten behufs ihrer Einſchiffung von
allen Seiten nach Varna und Burgas, er ſchließe daraus, daß die ruſſi
ſchen Truppen das Gebiet weſtlich vom Pruth innerhalb der feſtgeſetzten
Friſt würden verlaſſen haben. Nachdem mit der Yacht „Enchantreß“
die Leiche des Prinzen Louis Napoleon am 11. in Woolwich eingetroffen
und von dort in feierlichem Zuge nach Chislehurſt geleitet worden war,
hat am 12. das Leichenbegängniß des Prinzen in der Kirche daſelbſt in
feierlicher Weiſe mit militairiſchen Ehren ſtattgefunden. Der Prinz von
Wales, die Herzöge von Edinburg, von Connaught und von Cambridge,
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der Prinz von Monaco, Prinz Jérome Napoleon und deſſen Sohn
waren an der Spitze der Leidtragenden. Die Königin Victoria und die
Prinzeſſin von Wales und Prinzeſſin Beatrice verweilten während der
Trauerfeierlichkeit bei der Kaiſerin Eugenie in Cambden Place. Viele
hervorragende Perſönlichkeiten der franzöſiſchen Diplomatie, Armee,
Marine und Verwaltung ſowie Deputationen von Paris und anderen
Städten Frankreichs wohnten der Feier in der Kirche bei. Die bei dieſer
Gelegenheit erwartete Verſöhnung zwiſchen der Kaiſerin Eugenie und
dem Prinzen Jeérome iſt jedoch nicht erfolgt. Prinz Jérome hat eine
Einladung der Kaiſerin, ihr nach dem Leichenbegängniß des Prinzen

Louis Napoleon einen Beſuch zu machen, abgelehnt.
Ein Ukas des Kaiſers von Rußland vom 28. Juni n. St. (10.

Juli n. St.) hebt die Ukaſe vom 12. April und 28. April 1877 auf,
durch welche für die zum Militairbezirk von Odeſſa gehörenden Diſtricte,
für das Gouvernement Beſſarabien, für die Küſtenbezirke der Gouverne-
ments Cherſon und Taurien, ſowie für die Halbinſel Krim angeſichts
des damaligen Krieges der Belagerungszuſtand erklärt worden war. Auch
im Kaukaſus wird der Belagerungszuſtand aufgehoben. Die Ukaſe vom
9. Auguſt 1878 und 5. April 1879, betreffend die Errichtung zeitweili-
ger General Gouvernements bleiben in Kraft. Jrkutsk iſt von einem
nochmaligen furchtbaren Brande heimgeſucht worden. Niedergebrannt
ſind außer 7 Kirchen und mehr als der Hälfte ſämmtlicher Privatgebäude
die Gouvernements- Regierung nebſt der Druckerei, der Cammeralhof,
der Controlhof, das Gouvernementsgericht, das Zollamt, die Duma,
das Bezirksgericht, die ſtädtiſche und Bezirksverwaltung, die Telegraphen-
ſtation, das Poſteomptoir, die Rentei, die Eouvernements Zollverwal-
tung, der Bezirksſtab, die Hauptwache, das klaſſiſche Gymnaſium, die
techniſche Schule, das Mädchengymnaſium, die Kreisſchule, mehrere
Pfarrſchulen, die zweite Abtheilung des Kinderaſyls, der Kindergarten,
das Findelhaus, die Jngenieur-, Artillerie und Medicinalverwaltung
und alle drei Banken, alle drei Apotheken, ſowie der Adelscklub. Die
Zahl der umgekommenen Perſonen iſt noch nicht ermittelt.

Die Pforte hat ihren auswärtigen Vertretern gegenüber die An-
ſchauung zum Ausdruck gebracht, daß durch die Abſetzung des Khedive
Jsmail Paſcha der Ferman von 1873 ſelbſtredend aufgehoben und da-
durch der Sultan wieder zu ſeiner ganzen früheren Herrſchergewalt über
Egypten gelangt ſei. Dieſe Anſchauung ſtößt bei den Mächten allerdings
auf großen Widerſpruch und iſt Gegenſtand lebhafter diplomatiſcher Ver-
handlungen.

Fürſt Alexander von Bulgarien iſt am 14. in Sofia einge-
troffen und von den Behörden, der Geiſtlichkeit und der Bevölkerung
in feierlicher Weiſe empfangen worden. Dem Jnveſtitur- Ferman des
Sultans für den Fürſten Alexander liegt ein Schreiben des Großveziers
bei, in welchem dem Fürſten die Rückſicht auf das Wohl der in Bul-
garien wohnenden Muſelmänner beſonders anempfohlen wird.

Dem ſerbiſchen Miniſterpräſidenten Riſtics hat der ruſſiſche
Geſandte Perſiani eröffnet, daß Rußland die Vorbehalte Serbiens be-
züglich der ſerbiſch- bulgariſchen Grenzregulirung bei Kula gutheiße und die
Hoffnung hege, im Intereſſe künftiger freundſchaftlicher Beziehungen
zwiſchen Bulgarien und Serbien die Wünſche Serbiens durch eine neuer-
liche Grenzveränderung bald berückſichtigen zu können. Der frühere
Kriegsminiſter, Cava Gruice, iſt zum diplomatiſchen Agenten und General-
konſul in Sofiag ernannt worden.

Der Vicekönig von Egypten hat die Controle der Finanzen zuge-
ſtanden. Die Verhandlungen bezüglich der internationalen Liquidations-
Commiſſion nehmen ihren Fortgang; man glaubt, daß dieſelben zu einem
Einverſtändniß führen werden.

Jm ſüdlichen Theile der Bereinigten Staaten herrſcht das
gelbe Fieber. Es ſind umfaſſende Vorſichtsmaßregeln, um die Ver-
breitung zu verhüten, angeordnet worden.

Die Tochter des Wildſchützen.
Novelle von S. v. d. Horſt.

(Fortſetzung.)

Der junge Mann antwortete ihm nicht, er ging ſogar fort, ohne
ſeine Faſſung wieder gefunden zu haben. Als der Vater von Pauls
Frau in ſo wegwerfendem Tone ſprach, da ballte er heimlich die Fauſt,
eine Art von wilder rachſüchtiger Freude durchglühte ſein Jnneres.
„Noch kurze Zeit, du tyranniſcher, alter Mann, dem nichts heilig iſt,
als nur der eigne Despotenwille, noch kurze Zeit, dann iſt es dein
zweiter, dein letzter Sohn, der dies arme verachtete verleumdete Mädchen
heimführt, dann iſt es der, welcher von dir gelernt hat zu rechnen, den
keine Macht, kein Angriff aus dem Sattel hebt, der ſich behaupten wird
neben dir, ohne deinen Beiſtand, ja dir zum Trotz!“

Tauſende von Thalern hatte er erſpart, keine Verſuchung des
Lebens an ſich herantreten laſſen, kein anderes Ziel gekannt, als nur
den Beſitz, die Unabhängigkeit des Reichthums, er konnte ſagen:
Das will ich! Wer iſt, der mich zu hindern vermöchte?

Nur Eins fehlte noch. Würde es ihm gelingen, die Liebe ſich zu
eigen zu machen welche heute ſeinem unglücklicheren Bruder gehörte?

Schauer nach Schauer überrieſelte ihn. Und doch Eins gab es
ja, das nie ein Weib verzeiht, nie! und das kannte er, das nahte,
bald ſchon, bald!

Während der folgenden Tage beobachtete er heimlich, aber unaus-
geſetzt das Treiben ſeines Bruders. Jener zweiter Brief aus Rom war
gekommen, verſchiedene Perſonen gingen in Pauls Wohnung aus und
ein, und der Maler ſelbſt befand ſich faſt niemals zu Hauſe. Wie blaß
er ausſah, wie verſtört und unruhig, Ernſt war ihm häufig begegnet,
nahe an ihm vorübergegangen ſogar, aber ohne geſehen zu werden,
Paul ſtarrte vor ſich hin in die leere Luft, als beſchäftige er ſich mit
den Bildern einer körperloſen unſichtbaren Welt.

Auch Helene bemerkte die Veränderung. Jhre einſt ſo hellen glücklich
blickenden Augen ſanken immer tiefer zurück, ihre roſigen Wangen er-
bleichten und eine Art von Mattigkeit ergriff ihr ganzes Weſen. Der

Fluch des halb geahnten Geheimniſſes, des Unausgeſprochenen und doch
immer Gegenwärtigen laſtete auf ihrer Seele und trennte ſie von dem
Manne, dem alle ihre Gedanken, alle ihre Liebe gehörte. Zu ſtolz, zu
tief im Jnnerſten verletzt, um zu fragen, ſchwieg das unglückliche junge
Weſen, unter dieſem entſetzlichen tödtlichen Schweigen wuchs die Kluft,
welche zwiſchen ihm und ihr entſtanden war, ſeit er an dem letzten
großen Bilde malte. Die Briefe aus Rom, in italieniſcher Sprache
geſchrieben, bargen für ſie ein unenthülltes Geheimniß, Paul erzählte
nicht, was darin ſtand, aber ſeine Hände zitterten, ſo oft er die Auf-
ſchrift las. Ganze Tage konnten vergehen, an welchen zwiſchen den
jungen Leuten nur die unerläßlichſten Worte geſprochen wurden Paul
bemerkte nicht, daß Helene geweint hatte, er ging zuweilen aus, ohne
ihr ein Lebewohl geſagt zu haben, er ſah ſie an und hörte trotzdem
ihre Anrede nicht. Die junge Frau fühlte täglich mehr, daß unter
ihren Füßen der Boden ſchwankte, ſie hätte Welten dahingeben können,
um ſich an Pauls Bruſt werfend und ihn bitten, ihn um gotteswillen
bitten zu dürfen: Sag mir alles! aber gerade das war ja unmög-
lich, ewig unmöglich. Der Stolz verbot es, Helene wußte, daß ſie
weit eher vor Kummer ſterben, als eine ſolche Frage ausſprechen würde.

Es iſt ſo eigenthümlich, daß wir Menſchen gerade denen, welche
wir lieben, die tiefſten Wunden ſchlagen! Der Gleichgiltige findet
Verſtändniß, findet Verzeihung, der, dem unſere ganze Seele zu eigen
gehört, iſt durch ein Nichts, einen Wahn vielleicht, von uns getrennt;
wir ſchweigen in troſtloſer Verblendung, wo Reden geboten wäre,
wir ſprechen bittere, unſelige Worte, wo nur die Stimme des Herzens
der innigſten Liebe gehört werden ſollten.

Und das verhängnißvolle Empfinden, dem wir in ſolchen Prüfungs-
zeiten unterliegen, nennen wir hochtönend, in furchtbarem Selbſtbetrug:
Stolz.

Oft, wenn ſein Arm ſie umfaßte und ſein Blick ſo hingebend zärt
lich den ihrigen ſuchte, wenn er ſie leiſe flüſternd wie in beſſeren Tagen
ſein Alles, das Leben eines Lebens nannte, wenn ſie ſich ſchauernd
halb vor laſtender Furcht, halb vor neuerwachender Seligkeit an ſeine
Bruſt ſchmiegte, dann kam es über ihr Bewußtſein wie der flammende
Wunſch, ihm alles zu geſtehen, einmal, nur einmal ſich auszuſprechen
mit ihm, den ſie liebte, ein krampfhaftes Weinen hob ihre Bruſt,
ſie zitterte in ſeinen Armen, und er wandte ſich ſeufzend, erbleichend
ab, ohne nach dem Grunde dieſer Aufregung zu forſchen.

Es zog erkältend durch das Herz der jungen Frau All ihr Stolz
ſträubte ſich gegen ein erzwungenes, nicht freiwillig geſchenktes Vertrauen

nein, o nein, Paul wollte nicht ſehen, was in ihr vorging, mochte
er alſo ſein Geheimniß für ſich behalten.

Stiller, immer ſtiller wurde es in dem kleinen lauſchigen Neſt,
das anfangs ſo jubelhelles, ſonniges Glück umſchloſſen, düſterer immer
düſterer in den Herzen ſeiner Bewohner. Und dann kam ein Tag
der vom Stadtgericht für den Maler eine Vorladung brachte. Paul
ſtarrte es an wie geiſtesabweſend, ſeine Finger bebten, daß das leichte
Blatt in denſelben kniſterte, er ſchien nicht erſtaunt, nicht erſchrocken,
es mußte ein langerwarteter Schlag ſein, der hier gefallen war, aber
ein ſchwerer, tödtender.

Ob er jetzt ſprechen würde
Helene blieb abſichtlich im Zimmer, ſie ordnete anſcheinend bald

dies und das, und kein äußeres Zeichen verrieth die Spannung, von
der ihr ganzes Weſen beherrſcht wurde. Ob er es über ſich gewinnen
konnte, auch in dieſem Augenblick ſtumm, ganz ſtumm zu bleiben

Er erhob ſich und ging in ſein Atelier, das Papier hatte er in
die Taſche geſteckt. Ohne einen Blick, ohne eine einzige Silbe verließ
er das Zimmer.

Helene ſah ihm nach. Jm Garten hätte er faſt den Weg verfehlt,
ſeine Hand taſtete nach dem Thürgriff wie im Stockfinſtern. Er mußte
ſich im Zuſtand halber Betäubung befinden.

Es rann glühend heiß durch alle Adern der jungen Frau, ihre
Hände ſanken müßig herab, eine unerklärliche Angſt packte lähmend ihr
Jnneres. Es war ziemlich ſpät am Tage, leichte Dämmerunbegann ſich zu ſenken, unmöglich konnte Paul zu dieſer Stunde noch

arbeiten. Er wollte alſo nur allein ſein, allein mit ſich und einem
quälenden unerträglichen Gedanken, er wollte nicht zeigen, was in ihm
vorging!

Helene fühlte, wie allmählich in ihrer Seele die erſte Gereiztheit
in Furcht und widerſtehliches Mitleid überging. Es war doch Paul
ihr Paul, der da nun troſtlos im dämmernden Adtelier allein ſaß
ihr Paul, der vielleicht die ſchwerſte Stunde ſeines Lebens durchlitt,
ohne den Schmerz, der ihn folterte, mit einem treuen Herzen theilen zu
dürfen, der Gedanke verſcheuchte plötzlich alles Zögern. Die jungeFrau eilte zum Garten und öffnete die Thür zum Atelier. Was ſie

ihm ſagen, wie ſie ihn tröſten und beruhigen wollte, das wußte ſie bis
jetzt noch nicht; ihr Herz ſchlug zum Zerſpringen, die Aufregung er-
ſtickte ſie faſft. Wenn ſeine Arme ſie umſchlangen, wenn ihr Kopf an
ſeiner Bruſt lag, dann würde ſich ja das Wort, das erlöſende, von
ſelbſt finden.

Weiches Halbdunkel herrſchte in den kleinen niedlich eingerichteten
Raume. Camelien und Roſen blühten in den Fenſtern, eine Palmen-
gruppe ſchmückte die Mittelwand und reiche violette Sammetvorhänge
verhüllten eine immer geſchloſſene, nach der Straße führende Thür.
Auf der Staffelei nahe dem Fenſter ſtand das halbfertige Bild, deſſen
Mondſcheinbeleuchtung ſo recht zu der ganzen ſchweigſamen ſtillen Um-
gebung paßte, deſſen Felſenvorſprung mit dem zerfallenen Hüttchen der
Natur ſo treu nachgeahmt ſchien, daß es dem Beſchauer unwillkürlich
ſein mußte, als werde ſich im nächſten Augenblick die niedere Thür
öffnen und aus dem Rahmen derſelben das lebende Weſen heraustreten,
welches einzig noch fehlte, um das Werk geſtaltender Kunſt in volle,
warme athmende Wirklichkeit zu verwandeln.

Helene kannte in ihrer erregten Phantaſie ſchon ſeit langem das
Weſen, welches dieſe Felſenhütte bewohnte, ein junges ſchönes Mädchen
mit dunklem Haar und dunklen Augen, ein ſchlankes kaum erblühtes
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ihr Herz voll Sehnſucht entgegenflog.
Sie hatte ſich hundertmal die Einzelheiten dieſes Bildes vergegen-

wärtigt, ſie war außer Stande, ohne ein Gefühl des wachſenden Wider-
ſtrebens die Scene zu erblicken nur heute glitt ihr ſuchendes Auge
achtlos darüber hin, dachte ſie an nichts als an Paul, an ſeinen Kummer,
den ſie theilen und mit ihm tragen wollte. Ohne ein Wort zu ſprechen,
wandte ſie ſich zum Sopha, in deſſen Ecke er ſaß, und hob ſeinen
d vom Kiſſen empor. Ein leichter Schreckensſchrei entfloh ihren

ippen.

Paul hatte geweint, es zuckte noch in ſeinen blaſſen Zügen, er
legte, als ſie ſo vor ihm ſtand, den Kopf auf ihre Schulter und neue

lühende Thränen benetzten die Hand, welche liebkoſend ſeine Wangeſtreſchette, es ſchien, als ſei er von bitterſter Verzweiflung erfaßt,

als könne das Weh, welches an ihm rüttelte, durch keinen Troſt mehr
gelindert werden.

Helenens Athem flog. „Mein Paul, mein Paul flüſterte ſie kaum
verſtändlich, „was iſt geſchehen

Es dauerte lange, ehe er antwortete und ſelbſt dann noch fielen
die Silben einzeln, gleichſam widerſtrebend von ſeinen Lippen.

„Frag mich nicht, Leni, ich könnte wahnſinnig werden in dem
Gedanken an dich!“

„Warum, Paul, warum Bin ich nicht die, welche du liebſt?
O ſag mir, was iſt zwiſchen uns getreten

Sie klammerte ſich an ihn, als müßten ihre Arme den Theuern
beſchützen, halten, ſie neigte die Stirn gegen ſein Haar und bat noch
einmal flehentlich um Antwort. „Bin ich denn aus deinem Herzen ver-
e mein Paul, haſt du deine arme Leni nicht ein klein wenig mehr

ieb

Er ſchüttelte die Thränen aus den Augen. „Jch dich?“ fragte er
mit einem Tone der ihr das Herz zerriß. „Mein Leben meine Seligkeit
biſt du, Leni, aber gerade darum könnte ich verzweifeln. Es iſt beſſer,
du erfährſt nichts, du trennſt dich noch heute von mir, ehe dir fremde
Menſchen Dinge erzählen, die mein Bild in deiner Seele verlöſchen,
die dich vielleicht gegen mich mit tiefſter Verachtung erfüllen müßten.
Geh Lenchen, geh, fliehe von hier, ſo weit du kannſt, und bewahre mir
in der Ferne deine unſchuldige Liebe, aber laß mich nicht ſehen, daß du
dich kalt abwendeſt, laß mich nicht ſo furchtbar beſtraft werden

Helene fühlte, daß im Augenblick ihr Herz ſeine Schläge ausſetzte.
„Beſtraft, Paul, wofür

„Ach ſei barmherzig, mein Lieb, ich will nicht von dir verachtet
werden.“

Aber trotz dieſer innigen Bitten hielt er ſie feſt umfaßt, ließ er ſie
keine Sekunde aus ſeinen Armen. „Meine Leni,“ hörte ihn die verſtörte,
tödtlich erſchreckte Frau flüſtern, „mein armes armes Herz!“

Jhre Qual löſte ſich in Schluchzen. „Warum bemitleideſt du mich,
Paul O Gott, Gott, wodurch habe ich das alles verdient! Paul,
ich will wiſſen, was du mir verſchweigſt, ich habe ein Recht auf deine
Geheimniſſe, dein Leid, du ſollſt mir ſagen, weſſen ſie dich beſchuldigen!“

Er ſchüttelte den Kopf. „Willſt du es ſein, die mich zur Ver-
zweiflung treibt, Leni? Jch bin ſchuldig im Sinne des Geſetzes,
aber doch! Kind, ich kann ſelbſt dir nicht alle dieſe Einzelheiten er
zählen ich habe nur noch den Wunſch, daß ſie für dich Geheimniß
bleiben. Was hülfe es, wenn du fernerhin jedes Wort, jede Miene be
wachen müßteſt, um mir die Verachtung, welche dein Herz erfüllt, zu
verbergen, wenn ich aber doch wüßte, doch aus tauſend kleinen Zeichen
ſähe, daß du aufgehört haſt, den beſchimpften, entehrenden Mann zu
lieben! beſſer ſterben als ſolch ein Loos.“

Helene hob ſeinen Kopf und ſah ihn an. Aus dem ſonſt ſo hellen
fröhlich blickenden Augen ſchimmerte ihr heute die bitterſte Verzweiflung,
die tiefſte innigſte Trauer entgegen. „Paul,“ ſagte ſie beinahe feierlich,
„biſt du dir einer Schuld bewußt, die gerade ich nicht verzeihen könnte

Haſt du mich, meine Treue, meine Liebe betrogen
Etwas wie der Abglanz ſeines alten Lächelns flog über das hübſche

Geſicht des Künſtlers. „Leni,“ flüſterte er, wäre es weiter nichts!“
„Weiter nichts Paul, kannſt du mir ſchwören, daß es ſich

bei dem, was dich quält, was dir die italienſchen Briefe bringen was
dich heute beinahe zur Verzweiflung treibt, nicht um ein Weib
handelt

Er ſah ſie an, wie mit neuerwachender Hoffnung. „Das allein
würdeſt du niemals verzeihen, Leni? das ganz allein

Sie nickte, unfähig zu ſprechen.
Er zog ſie näher zu ſich. „Jch bin dir treu geweſen, und geblieben,

sposa mia, es iſt nichts, nichts geſchehen, was mich in dieſer Richtun
anklagen könnte ſagte er mit unterdrückter Stimme. „Aber wirſt
du es ertragen, mich einen Betrüger, einen Dieb nennen zu hören, ohne
an mir irrig zu werden, ohne mich verachten zu lernen

Schwere Laſten löſten ſich von dem gefolterten Herzen der jungen
Frau. „Nur Geld, Paul, nur Geld O du weiſt nicht, was mir
dein Eid ſchenkt, du ahnſt es nicht. Laß die Leute behaupten was ſie
wollen, laß ſie dich nennen wie ſie wollen, was kümmert es mich?
Du haſt kein Geld geſtohlen, biſt nie am frenden Gut zum Betrüger
geworden, ich weiß es und das genügt mir.“

„Siehſt du!“ raunte er, „ſiehſt du! und wenn ich nun doch
anvertrautes Geld ſelbſt verwendet hätte, freilich nicht um es zu unter-
ſchlagen aber doch im Augenblick! wenn ſich alle dunkeln Mächte ver
einigt hätten, um mich zu ſtürzen Leni, wenn ich beſtraft, entehrend
beſtraft würde

Sie verbarg ihr erbleichtes Geſicht an ſeiner Bruſt, ſie umſchloß
ihn feſter mit beiden Armen. „Jch trage es mit dir, mein Paul, du

t Kind, das horchend durch die Felspäſſe ſpäte, jemand erwartend, dem ſollſt nicht allein leiden, du ſollſt nicht glauben daß 2
o

leußerliches Macht
haben könnte über mich, über meine Liebe zu dir. Laß uns von hier
fortziehen, nach Jtalien, wenn du willſt.“

Er küßte ſie leidenſchaftlich, dennoch aber ſchien ihn das letzte Wort
erſchreckt zu haben. „Nicht nach Jtalien, Liebe! nein, nein, aber du
haſt Recht, wir gehen von hier fort. Einſtweilen bringe ich dich zu
meiner Mutter, damit du dem peinlichen Aufſehen an Ort und Stelle
wenigſtens entzogen biſt.“

Die junge Frau ſchüttelte den Kopf. „Jch bleibe hier, Paul, ich
will mich nicht von dir trennen. Wenn denn wirklich über dich eine
Strafe verhängt wird, ſo kann ich doch von dir zuweilen eine Botſchaft
erlangen, ich kann vorbeigehen an dem Hauſe

Jhre Stimme brach im heißen Schluchzen. Zu viel war in der
letzten Zeit über das junge Weſen hereingebrochen, zu viel hatte ſie
allein mit ſich und ihrer ruheloſen Furcht im Herzen ausſtreiten müſſen,

jetzt ſchwand die langbewahrte Faſſung.
Er hielt ſie innig umfangen, ſelbſt wie erlöſt von quälenden Banden

wie erwacht aus ſchwerem Fiebertraum. „Mein Lieb,“ flüſterte er, „mein
herziges, ſüßes Lieb! Hätte ich dir lange ſchon vertraut, hätte ich mir
zu ſagen gewagt, daß du mich nicht verſtoßen, nicht verleugnen würdeſt,
wie viel Jammer wäre bei uns erſpart geblieben!“

„Paul“ ſchluchzte ſie, „mein Paul, war es denn nur jenes Geld,
das dich in letzterer Zeit ſo beunruhigte Ach und wie Unrecht that
ich dir, wie beſchuldigte ich dich im Herzen! Du kannſt mir niemals,
niemals verzeihen!“

Jetzt lachte er. Es war als ſei für ihn das Aergſte nun über-
ſtanden ſeine Stimme klang froher, ſein Geſicht hatte den Ausdruck der
Verzweiflung verloren. „Und du fragſt nicht einmal, um welche Ange
legenheit es ſich denn eigentlich handelt, sposa mia?“ flüſterte er.

Helene ſchauderte. „Es iſt wahr, Paul, auf wie lange könnteſt
du möglicherweiſe ich meine

Er küßte ſie. „Wir finden vielleicht noch einen Ausweg, Liebe.
Wenn ſelbſt die erſte Jnſtanz gegen mich entſcheidet, ſo bleibt uns noch
die zweite. Sieh, ich war in Rom der Kaſſirer eines Vereins deutſcher
Maler und zwar auf fünf Jahre gewählt, drei ſind ſeitdem verfloſſen.
Den Kaſſenbeſtand zur Höhe von tauſend Thalern hatte ich zinstragend
anzulegen und erſt bei Ablauf meiner Verwaltungszeit, alſo in zwei
Jahren, darüber Rechenſchaft zu ertheilen. Nun kam ein Augenblick,
wo ich das Geld nothwendig brauchte, wo mir in ſchwerer Entſcheidung
nur dieſer eine Ausweg blieb, und da eben beging ich das, was
meinem eigenen Bewußtſein auch heute noch nicht als ein Unrecht vor-
ſchwebt. Jch war zur gehörigen Zeit im Stande, das Geld einzuliefern,
deſſen durfte ich mich damals wie heute überzeugt halten, ich konnte auch
Zinſen bezahlen und hatte, als ich den Betrag an mich nahm, eine
heilige Pflicht zu erfüllen, daher erſchien mir die Sache geringfügig,
bis vor mehreren Wochen Cornaro ſchrieb, daß im Verein eine Aen-
derung bevorſtehe und daß ich unverzüglich den Kaſſenbeſtand verabfolgen
müſſe. Das Uebrige weißt du! Ich verſuchte bei allen Freunden, die
Summe zu leihen, ich bot den Kunſthändlern Geſchäfte, wie ſie nur
in verzweifelter Lage abgeſchloſſen werden, aber alles umſonſt. Tauſend
Thaler ſind eine große Summe, wie ich jetzt zum erſten Male
erfuhr. Was ich ſelbſt auf eine einzige Bitte hin dem Bedrängten gegeben
haben würde, das konnte ich gegen Wucherzinſen nicht einmal erreichen

(Fortſetzung folgt.)

Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai 1879 ab
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. (IV. Kl.)
10 U. 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 57 M. Mittags (IV. Kl.), 4 U. 58 M. Nachm.
(I. III. Kl.), 5 U. 20 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 41 M. Abds. (Schllz.
I. III. &l.), 10 u. 29 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. (1V. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchullz., I.--III.
Kl.), 10 U. 45 M. Vrm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 33 M. Nachm. (IV. Kl.), 9 U. 23 M. Abds.
(1V. Kl.) (geht nur bis Weißenfels), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz. I. u. II. Kl.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 M. Vorm., 12 U. 57 M. Mittags, 4 U.
58 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs.,, 10 U. 22 M. Vorm., 1 U. 55 M. Nchm.,
6 U. 10 M. Ab. und 9 U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.
I. -4. Cl., 10 U. 2 M. Vm., 1.- 4. Cl., 12 U. 43 M. Nm. 1.--4. Cl. 4 U.
42 M. Nm. I. --3. Cl., 5 U. 8 M. Nm. Schnellz. I.--2. Cl., 8 U. 32 M. Ab.
Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M. Ab. I.--4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Mrgs.
Schnellz. 1.-—3. Cl., 10 U. Vrm. 1.--3. Cl., 11 U. 20 M. Brm. Schnellz, I. --2.
Cl., 1 U. 30 M. Nm. 1.--4. Cl., 5 U. 55 M. Nm. l. --4. Cl., 8 U. 45 M. Ab.
I.--4. Cl., 10 U. 50 M Ab. Schnellz. 1.--2. Cl.
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Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln:
1. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 42 Nchm.,Perß Rot Minchein 7 55 Vm., in Merſeburg 10 Vm.;
I. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin)

in Mücheln 1** früh.
Mücheln 5** Nm., in Merſeburg 8** Nm.

von Merſeburg nach Lauchftädt:

aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 420 Nchm.,

aus Lauchſtädt 52* früh in Merſeburg 62** Vm.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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